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allgemeine

Organ fcer fdjttieijertfiïjctt brutte.
X.XIV. gabrgano.

îlet Sdjroeij. Slilit8tjettfd)ttft XL1Y. Saîjrgang.

©afel. 30. 3Mt$ 1878. Mr. 13.
©rfdjetnt in roßdjentlidjen «Rummern. ©er «Brei§ -per ©emefter ift franïo burd) bie ©djfoet} gr. 3. 50.

©ie Skftettungett toerben bireft an „$emto Sdjœobe, ìterlaaBbiidjIjcmMutig in Bafel" abreffirt, ber «Setrag roirb 6ei ben

auswärtigen Sfbonnenten burdj «Radjnaljme erhoben. 3m 2tuêlanbe nehmen atte SuajBanblungen «Seffettungen an.
SSeranttoortlidjer 3tebaïtor: Dberfttieutenont bon (51 g g er.

3 ltl) (Ut: ©le gcfbübuug ber V. Sltmce=©l»lpon. (gortfejäitng.j — ©le fortfdjrcftenbe ©ntwicfelung ber europäifdjen .SJeere.

— Sur UntcrofPjicrefragc. (Sajfup.) — fiefebudj fur tie Sapltulantenfdjule. — Sllcr. ©raf »on ÄeOct: ©tfafjtungen eine« atten
«Reiter«. — fico : ©le tcutfdjc Slrtillerfe in ben ©djtaajtcn unb Sreffen fce« fceutfdj=franjôftfdjen Ärfege« 1870—71. Jpeft 8. —
Goethals: Le Pays et l'Armée. — A. Wächter: L'Armée Française. — «Berfdjlefcenc«: «Broncetäufe fût ajanfcfeuctwaffen.
D«man «Bafdja.

Sie ->5elbü*6ttitg ber V. 9lrmee=$>il»ftott

oom 16.—22. ©eptember 1877 unter Sommanbo
beâ Oberft»SDioifionârâ ©. SRottjplefc.

(SCortfefcung.)

iturje ©fijjirung ber qSofitton oou
SRamlinsburg.

SDa bie Sefefcung biefeâ Sunfteä über ben 2lu§»

gang bea ÜRanöoere entfajieb, fo ift eê burdjauê
erfotberlid), ben Sefer in roentgen SBorten auf bie

l)errjorragenbe taftifdje Sebeutung ber ©teuung bin»

juroeifen.
SDte §öt)e oon SRamlinsburg, baftionêartig gegen

baê grenfenbadjiStljat oorfpringenö, bet)errfcl)t baê»

felbe mit einer Uebertjötjung oon 130 ïfteter ooll»
fommen. %f)vt Sluêbeljnung ift eine befctjränfte unb

beträgt in ber SRidjtung gegen Sorben an ber

fdjmalften Stelle, ba tuo ber jur SluffteUung ber

SReferoe fiitjrenbe gafjrroeg ficb, in bie oou fteilen
betoalbeten fangen gebilbete ©djludjt ber Sudj»
falben bjnabfentt, nur 400 Steter biä jur geuer»
Unie, an ber breiteften ©tette in gleidjer SRidjtung
inbefe 800 -ÜReter. 25er gegen Sorben fid) fanft
abbadjenbe unb mit SBalb bebeefte §ang bietet ®e»

legentjett ju oerbeefter SluffteUung oon SReferoen.

Son SBeften nad) Often ijat ber Äamm ber £öfje
burdjfajnittlid) 400 mttex Sreite.

SDie nad) SBeften, ©üben unb Often fid) er»

ftreefenben Stinge finb mit Stuênatjme beê unmittel«
bar toefilid) beê SDorfeê befinblidjen, in feinem
oberen Stljeüe nur ca. 80 "üReter breiten unb oon
ber eigentltdjen Äammltnie nod) 300 SReter ent»

fernt liegenben -Sggroalbeê offen unb ermöglidjen
eine auêgejeidjnete geuerroirfung ber infanterie
uub SlrtiUerie.

Slm füblidjen £>ange liegt baä SDorf SRamlinë»

bürg, ©ê reittjt jebodj nidjt ganj auf bie £öbc,
fonbern roirb oou ber Äammlinte nodj um ca. 18

¦ÜReter in feinem oberen Strjeile bominirt. ©eine

Ofiliftère bilbet eine gute SertljeibigungêfteUung
gegen ben über ben $unjgetberg unb bie oorliegen»
ben SBälber anrücfenben Slngretfer, tft aber nidjt
metjr baltbar, fobalb ber ©egner auë bem grenfen»
badj=Stb,al in ben (Sggroalb eingebrungen ift.

Son ber §ôlje felbft Çat man eine mette Slue»

fidjt. Sitte Seroegungen beê Slngreiferê, roeidje
bireft gegen biefe §ör)e unternommen roürben, fonnte
ber SSertljeibiger früljjeitig entbeefen; fie mufeten
faft otjne SDecfung unter einem fo mörberifdjen
geuer auëgefûljrt roerben, bafe tjier ber -Srfolg eineê

grontal»Slngtiffê febr unroafjtfdjeinlid) roirb unb
tooljl nidjt angenommen roerben barf.

SDie Slufftellung be§ Serttjeibtgerê auf ber §ötje
felbft ift ale eine jroecfmâfeige ju bejeidjnen. SDie

Sruppen fonnten mittelft Slnlage oon Siägergräben,
bie in bem roeidjen Soben feljr rafdj gu erfteHen

roaren, ooüftänbig oerbeeft placirt roerben unb
fanben nad) allen Srngriffê-SRtdjtungen t)tn ein auê»

reidjenbeê unb ergiebiges ©djufefelb. — SDie SlrtiUerie
Ijatte eine auêgejeidjnete Sofition mit guter Slb»

fafjrt burd) bie ©(ijìudjt Sudjrjalben. — SDer bei
einem umfaffenben Slngriff beê redjten glügele etroa

nötljig roerbenbe SRücfjug ber infanterie in'ê ©rgolj»
Stljal toar tljeilroeife burdj ben ôftïidjen ©teilabfaU
ber §ötje in bie ©djludjt ber Sudjtjalben jroar er»

fdjroert, aber feineêroegê unmöglidj. SDie Sofition
auf ber §ör)e roar batjer ber auêgtebigften unb

Ijartnäcfigften Sertbeibigung fâljig unb itjr Sefitj
entfdjieb über ben Sefife ber ©trafee SBalbenburg«
Sieftal.

Offenfioberoegungen finb oon ber SRamltnêburger
£>ôrje auê leidjt unb bequem auejufüFjren, geraden
iebodj balb in bebecfteê Sterrain hinein.

SDie einjige ÜRöglicbfeit, bie ©tellung oljne grofee

Serlufte ju neljmen, liegt in einer mit genügenben
•ïRitteln abgeführten Umfaffung beê redjten glügele

y

Allgemeine

etzensche Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

Jahrgang.

Der Schweiz. Militörzeitschrift Jahrgang.

Basel. 30. März 1878. «lr. RS.

Erscheint in wöchentlichen Nummern. Der Preis per Semester ist franko durch die Schweiz Fr. 3. 50.
Die Bestellungen werden direkt an „Penn« Schwabe, Verlagsbuchhandlung in Basel" adressirt, der Betrag wird bei den

auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhoben. Im Auslande nehmen alle Buchhandlungen Bestellungen an.
Verantwortlicher Redaktor: Oberstlieutenant von Elgger.

Inhalt: Die Feldübung der V. Aimee-Divtsion. (Fortsetzung.) — Die fortschrciiende Entwickelung der europäischen Heere.
— Zur Untcrofsiztettfreigr. (Schluß.) — Lesebuch für tie Caxitulantenschule. — Alex. Graf von Keller: Erfahrungen eine« alten
Retters. — Leo: Die teutsche Artillerie in dcn Schlachten und Treffen des deutsch-französischen Kriege« 1870—71. Heft 3. —
lZoetKerls: I,e ?ervs st l'^rmse. — ^VaoKter: I/^rrn6s l?rsn«s,iss. — Bcrschikdcne« : Bronceläufe für Handfeuerwaffen.
OSman Pascha,

Die Feldübung der V. Armee-Division
vom 16.—22. September 1877 unter Commando

des Oberst-Divisionärs E. Rothpletz.

(Fortsetzung.)

Kurze Skizzirnng der Position von
Namlinsburg.

Da die Besetzung dieses Punktes über den Ausgang

des Manövers entschied, so ist es durchaus

erforderlich, den Leser in wenigen Worten auf die

hervorragende taktische Bedeutung der Stellung
hinzuweisen.

Die Hohe von Namlinsburg, bastionsartig gegen
das Frenkenbach-Thal vorspringend, beherrscht
dasselbe mit einer Ueberhöhung von 130 Meter
vollkommen. Ihre Ausdehnung ist eine beschränkte und

beträgt in der Richtung gegen Norden an der

schmälsten Stelle, da wo der zur Aufstellung der

Reserve führende Fahrweg fich in die von steilen
bewaldeten Höngen gebildete Schlucht der
Buchhalden hinabsenkt, nur 400 Meter bis zur Feuerlinie,

an der breitesten Stelle in gleicher Richtung
indeß Ml) Meter. Der gegen Norden stch sanft
abdachende und mit Wald bedeckte Hang bietet Ge»

legenheit zu verdeckter Aufstellung von Reserven.
Von Westen nach Osten hat der Kamm der Höhe
durchschnittlich 400 Meter Breite.

Die nach Westen, Süden und Osten sich

erstreckenden Hänge sind mit Ausnahme des unmittelbar

westlich des Dorfes befindlichen, in seinem
oberen Theile nur ca. 80 Meter breiten und von
der eigentlichen Kammlinie noch 300 Meter
entfernt liegenden Eggmaldes offen und ermöglichen
eine ausgezeichnete Feuerwirkung der Infanterie
und Artillcrie.

Am südlichen Hange liegt das Dorf Namlinsburg,

Es reicht jedoch nicht ganz auf die Höhe,
sondern wird von der Kammlinie noch um ca. 18

Meter in seinem oberen Theile dominirt. Seine
Ostlisiöre bildet eine gute Vertheidigungsstellung
gegen den über den Hunzgerberg und die vorliegenden

Wälder anrückenden Angreifer, ist aber nicht

mehr haltbar, sobald der Gegner aus dem

Frenkenbach-Thal in den Eggwald eingedrungen ist.
Von der Höhe selbst hat man eine weite Aussicht.

Alle Bewegungen des Angreifers, welche
direkt gegen diese Höhe unternommen wurden, konnte
der Vertheidiger frühzeitig entdecken; sie mußten
fast ohne Deckung unter einem so mörderischen
Feuer ausgeführt werden, daß hier der Erfolg eines

Frontal-Angriffs sehr unwahrscheinlich wird und
wohl nicht angenommen werden darf.

Die Aufstellung des Vertheidigers auf der Höhe
selbst ist als eine zweckmäßige zu bezeichnen. Die
Truppen konnten mittelst Anlage von Jägergräben,
die in dem weichen Boden sehr rasch zu erstellen

waren, vollständig verdeckt placirt werden und
fanden nach allen Angriffs-Richtungen hin ein
ausreichendes und ergiebiges Schußfeld. — Die Artillerie
hatte eine ausgezeichnete Position mit guter
Abfahrt durch die Schlucht Buchhalden. — Der bei
einem umfassenden Angriff des rechten Flügels etwa
nöthig werdende Rückzug der Infanterie in's Ergolz-
Thal war theilweise durch den östlichen Steilabfall
der HSHe in die Schlucht der Buchhalden zwar
erschwert, aber keineswegs unmöglich. Die Position
auf der Höhe war daher der ausgiebigsten und
hartnäckigsten Vertheidigung fähig und ihr Besitz

entschied über den Besitz der Straße Waldenburg-
Liestal.

Offensivbewegungen sind von der Ramlinsburger
Höhe aus leicht und bequem auszuführen, gerathen
jedoch bald in bedecktes Terrain hinein.

Die einzige Möglichkeit, die Stellung ohne große
Verluste zu nehmen, liegt in einer mit genügenden
Mitteln ausgeführten Umfassung des rechten Flügels
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nnb in gleidjjeitiget ernfiltdjer Sebroljung ber

Sofition auê bem greufenbadjStbafe unb oom

^uttjget Serge ber. SDer bievauê refuttirenbe SRadj»

tbeil, bafi ber Slngriff burd) ben grenfeubad) in
jroei SLljeüe getrennt roirb, erfdjeint nidjt grofe,

roenn — roie roir glauben unb annehmen — ber

grenfenbadj burdjroatbar fet. $ft ba§ aber nidjt
ber gall unb tjat ber Sertbeibiger — roie gefdjetjen
unb angebeutet ift — bie grenfenbaa>Uebergânge
füblictj SRamlinêburg, bei Ober=Stballjauë unb bei

Unter--Xtjaltjauâ jetftört, fo bürfte ber Umgebung
bebeutenber i^eitoerluft bereitet fein.

•Sin grofeer ÜRangel flebt ber Sofition aber an

— unb roir bürfen ifjn nidjt mit ëtiUfajroeigen
übergeben — baê ift ibre geringe Stiefe. SDie

eigentliche geuerlinie auf bem Äamm ber £>öbe be»

trägt gegen ©üben bôdjftenê 500 üJietrr unb gegen
SBeften ettoa 300 ÜReter. SDrei Sataitlone ge»

nügten ju ibrer Sefefcung ooUfommen; bie Unter»

ftûèungê»Setotouë, foroie bie biuteren ©outien=
Sompagnien mufeten aber auf ban fdjmalen SRaume

einen roabren Äugelfang für bie oon ©üben, roie

oon SBeften einfdjlagenben Äugeln bilben, roenn

gleidj feinblidjeê ©ranatfeuer nidjt ju befüretje

ten roar.
Sine Unterftütjung ber oorberen ©efedjtêlinte oon

rûcfroârtê b.er ift inbefe utôglid), ba eê bier an
SRaum jur gebecften SluffteUung oon SReferoen —
roie fdjon ertoäljnt — nidjt mangelt. j$mi Sa»

taiüone fönnen in ber Serlängerung beê redjten

glügele (Sluf ber SBeib) unb jroei anbere tjinter
bem linfen glngel, obertjalb ber ©djludjt Sudj'
fjalben, eine jroecfmâfeige SluffteUung finben.

SBir muffen fdjliefelidj nod) auf eine Slnorbnung
beê Sommanbanten ber SBeftbioifton aufmerffam
madjen, roeidje üiadjabmung öerbient. ©te betrifft
bie jroecfmâfeige Organifation beë üRelbe» unb Se»

feblë=URedjaniëmuê innerhalb ber oon ber SDioifton

eingenommenen ©teUung. Se ftanbeu bem Som=

manbo ber SDioifion fo geringe ÜRittel an Offizieren
unb Orbonnanjen jum Uebetbringen oon ÜRelbungen
unb Sefeblen ju ©ebot, bafe, um biefen Uebelftanb
eiuigermafeen ju paraltjfiten, oon ber SReferoe auê,
oom SBalbeingange beginnenb, auf bem SBege nad)

SRamlinêburg oon 300 ju 300 ÜReter infanterie;
SRelaiê aufgefteUt roaren. üiur babureb rourbe eë

überbaupt möglidj, ben roidjtigeh tynnlt SRamlinë»

burg in birefte Serbinbung mit ber £>auptfteUung

ju bringen. Unb ale fpäter ber Sommanbant ber

SBeftbioifion auf ber §öt)e oon SRamlinêburg —
ber Sebeutung ber ©ituation entfpredjenb — feinen

Sluffteïïungëpunft genommen batte, oermodjte er

bo-i) bie obere Seitung ber Struppen im Srgotj--
Stfjale einigermaßen in ber^ianb ju bebauen. SDie

SBabl oon SRamlinsburg aie Slufftcttungêpunft beë

OberSommanboê ift ale eine burdjauê glücflidje

ju bejeidjnen, nadjbem bie £>aiiptangrip=SRidjtung
tm gtenfenbaa>Stbal erfannt roar unb bier bie Snt»
fâjeibung beë Stageë faïïen mufete.

3lngtiffë=SDiêpofition ber Oftbioifion.
3um Sormarfdj gegen bie mittlere Srgolj for»

mirt fid) bie SDioifion in brei Solonnen:

Stufe Solenne unter Oberft ©arer, befietjenb

auè ber X. ^"fanterie'Srigabe, ber Satterie 2!)
unb jroei 3ûgen ber ©djroabron 15 rücft oon §ôll«
ftein über SRamlinsburg gegen S^'Qen oor.

ÜRittlere Solonne unter Oberft grei, beftefjenb
auê bem 17. infanterie; SRegiment, bem ©djûtjeu»
batatUon 5, ben Satterien 25 unb 28, ber ©appetir«
Sompagnie unb einem 3uge ber ©djroabron 15,

marfdjirt im Sptinger=Stljale oon SDiegten gegen
©iffadj.

Sit ed) te Solonne unter ObetftUeitt. Sifdjoff,
auë bem 18.3ufanterie»SRegiment, ben Satterien 26
unb 27 unb ber ©djroabron 14 formirt, aoancirt
im Sâufelfitiger=Stbale gegen ©iffadj, roo fie fid)
mit ber mittleren Solonne oereiuigt, uub unter bie

Sefeble beë Oberften grei tritt.
SDie beiben letztgenannten Solonnen foUeit ben

©egner iu ber gront befdjâftigen, roâljrenb bie linfe
Solonne irjn oou feinet* SRûcfjugêliuie ab unb gegen
ben SRljein ju brängen fudjt.

Setradjten roir bie ©ituation beiber Sarteien, fo
ift eë flar, bafe bem Singreifer jroei SBege jur Sr»
reidjung feineë gieleê offen flanben. Sr fonnte
fid) mit ber £>auptmad)t bireft gegen ©iffadj tuen»
ben unb bier ben nadj längerem SRücfjuge moralifd)
unb ptjofifd) erfdjütterten ©egner mit fiajerer.Sluë»
fidjt auf Srfolg angreifen. Ober aber, er befdjäf*
tigte ben geinb nur im Srgolj=Stbale unb fudjte
burd) eine energifdje Umgebung ibn entroeber ju
jerfprengen, ober gegen ben SRbein ju roerfen. SDer

Sommanbant ber Oftbioifion roöbtte ben festeren,
roeniger fidjeren, aber audj im gaU beë ©elingenê
grôfeeren Srfolg oerfpredjenben SBeg.

SBir roieberbolen, „biefer SBeg toar ber roeniger
fidjere", benn bie Stbeilung ber Äraft ift nirgenb
fo gefäbrlid), ale im ©ebirge. ©inb bie Solonnen
einmal auê ber £>anb beë Ober»Sommanboê ge»

laffen, fo fönnen etroa begangene gebier (j. S. Ser»

ttjeilung ber Äräfte, ober Struppengattungen, bie

ftdj ale unrifbtig tjerauefteüt) nur febr fdjroer, oft
audj gar nidjt mebr gut gemadjt roerben, unb bie

burdj ©ebirgerücfcn getrennten Solonnen finb nidjt
in ber Sage, fiaj gegenfeitig ju unterftüfeen. 3ft
eê anbrerfeitê roabr, bafe bie Sntfdjeibung, roenn
günftig, bann aud) eine grofeartige fein unb meift

ju einer Äataftropbe für ben Sertbeibiger fübren
roirb, fo ift eê aber audj unerläfelid), bafe bie

Umgetjung mit ber £auptmad)t in'ê SBerf gefegt
roerbe, ba ber Sertbeibiger fonft ©elegenbeit finbet,
ben Singreifer en détail ju fdjlagen.

3n Serücffidjtigung biefer, oon einem erfahrenen
Äenner beë ©ebirgëfriegeê, bem gelbmarfcbaU»
Sieutenant oon Äubn, aufgefteUteu, unbefireitbaren
©runbfäfce baben roir gleid) nadj bem Sefen ber

Slugriffêbiëpofition am Slbenb oor bem ÜRanöoer
bie gormation ber linfen (Umgetjungë=)Soloune
ale ju fajroad) angefebeu, obne einmal oon ber
bie Slnmatfdjftrafee ber Solonne beberrfdjenben
fotmibabïen Sofition non SRamlinêburg Äenntnife

ju b,aben. SBir begrünbeten unfere Slnfidjt bamit,
ba% oor SlUem bem fübnen unb feineëroegë ju
oerroerfenben Slngriffêplane beê SDioifionäre bie
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und in gleichzeitiger ernstlicher Bedrohung der

Position aus dcm Frenkenbach-Thale und vom

Zunzger Berge her. Der hieraus resultirende Nachtheil,

dasz der Angriff dnrch den Frenkenbach in
zwei Theile getrennt wird, erscheint nicht groß,

wenn — wie wir glauben und annehmen — der

Frenkenbach durchwatbar sei. Ist das aber nicht

der Fall und hat der Vertheidiger — wie geschehen

und angedeutet ist — die Frenkenbach-UebergSnge
südlich Namlinsburg, bei Ober-Thalhaus und bei

Unter-Thalhaus zerstört, so dürfte der Umgehung
bedeutender Zeitverlust bereitet sein.

Ein großer Mangel klebt der Position aber an

— und wir dürfen ihn nicht mit Stillschweigen
übergehen — das ist ihre geringe Tiefe. Die
eigentliche Feuerlinie auf dem Kamm der Höhe

beträgt gegen Süden höchstens 500 Met, r und gegen
Westen etwa 300 Meter. Drei Bataillone
genügten zu ihrer Besetzung vollkommen; die

Unterstützungs-Pelotons, sowie die Hinteren Soutien-
Compagnien mußten aber auf dcm schmalen Raume
einen wahren Kugelfang für die von Süden, wie

von Westen einschlagenden Kugeln bilden, wenn
gleich feindliches Granatfeuer nicht zu befürche

ten war.
Eine Unterstützung der vorderen Gefechtslinie oon

rückwärts her ist indeß möglich, da es hier an

Raum zur gedeckten Aufstellung von Neferocn —
wie fchon ermähnt — nicht mangelt. Zwei
Bataillone können in der Verlängerung des rechten

Flügels (Auf der Weid) und zwei andere hinter
dem linken Flngel, oberhalb der Schlucht Buch-

Halden, eine zweckmäßige Aufstellung finden.
Wir müssen schließlich noch auf eine Anordnung

des Commandanten der Westdivision aufmerksam

machen, welche Nachahmung verdient. Sie betrifft
die zweckmäßige Organisation des Melde- und

Befehls-Mechanismus innerhalb der von der Diviston
eingenommenen Stellung. Es standen dem

Commando der Division so geringe Mittel an Offizieren
und Ordonnanzen zum Ueberbringen von Meldungen
und Befehlen zn Gebot, daß, um diesen Uebelstand

einigermaßen zu paralnsiren, von der Reserve aus,
vom Waldeingange beginnend, auf dem Wege nach

Ramlinsburg von 300 zu 300 Meter Infanterie-
Relais aufgestellt waren. Nur dadurch wurde es

überhaupt möglich, den wichtigen Punkt Namlinsburg

in direkte Verbindung mit der Hauptstellung
zu bringen. Und als später der Commandant der

Westdivision auf der Höhe von Namlinsburg —
der Bedeutung der Situation entsprechend — seinen

Aufstellungspunkt genommen hatte, vermochte er
doch die obere Leitung der Truppen im Ergolz-
Thale einigermaßen in der Hand zu behalten. Die
Wahl von Namlinsburg als Aufstellungspunkt des

Ober Commandos ist als eine durchaus glückliche

zu bezeichnen, nachdem die Hauptangriffs-Nichtung
im Frenkenbach-Thal erkannt mar und hier die

Entscheidung des Tages fallen mußte.

Angriffs-Disposition der Ostdivision.
Zum Vormarsch gegen die mittlere Ergolz

formirt sich die Division in drei Colonnen:

Linke Colonne unter Oberst Saxer, bestehend

ans der X. Infanterie-Brigade, dcr Batterie 2g
nnd zwei Zügen der Schwadron l5 rückt von Höil-
stcin über NamUnöburg gegen Jtingen vor.

Mittlere Colonne unter Oberst Frei, bestehend

aus dem 17. Infanterie Regiment, dem Schützen-
bataillon 5, den Batterien 25 und 28, der Sappeur»
Compagnie und einem Zuge der Schwadron 15,
marfchirt im Eptinger-Thale von Diegten gcgen
Sissach.

Rechte Colonne unter Oberstlieut. Bisch off,
aus dcm 18. Infanterie-Regiment, den Batterien 26
und 27 und der Schwadron 54 formirt, avancirt
im Länfelfinger-Thale gegen Sissach, wo sie sich

mit der mittleren Colonne vereinigt, und nnter die

Befehle des Obersten Frei tritt.
Die beiden letztgenannten Colonnen sollen den

Gegner in der Front beschäftigen, während die linke
Colonne ihn von seiner Nückzugslinie ab nnd gegcn
den Rhein zu drängen sucht.

Betrachten wir die Situation beider Parteien, so

ist es klar, daß dem Angreifer zwei Wege zur
Erreichung seines Zieles offen standen. Er konnte
sich mit der Hauptmacht direkt gegen Sissach wenden

und hier dennoch längerem Rückzüge moralisch
und physisch erschütterten Gegner mit sicherer,Aussicht

auf Erfolg angreifen. Oder aber, er beschäftigte

den Feind nur im Ergolz-Thale und suchte

durch eine energische Umgehung ihn entweder zu
zersprengen, oder gegen den Rhein zu werfen. Der
Commandant der Ostdivision wählte den letzteren,
weniger sicheren, aber auch im Fall des Gelingens
größeren Erfolg versprechenden Weg.

Wir wiederholen, „dieser Weg war der weniger
sichere", denn die Theilung der Kraft ist nirgend
so gefährlich, als im Gebirge. Sind die Colonnen
einmal aus der Hand des Ober-Commcmdos
gelassen, so können etwa begangene Fehler (z. B.
Vertheilung der Kräfte, oder Truppengattungen, die
sich als unrichtig herausstellt) nur sehr schwer, oft
auch gar nicht mehr gut gemacht werden, und die
durch Gebirgsrückcn getrennten Colonnen sind nicht
in der Lage, sich gegenseitig zu unterstützen. Ist
es andrerseits wahr, daß die Entscheidung, wenn
günstig, dann auch eine großartige sein und mcist

zu einer Katastrophe für den Vertheidigcr führen
wird, so ist es aber auch unerläßlich, daß die

Umgehung mit der Hauptmacht in's Werk gesetzt

werde, da der Vertheidiger sonst Gelegenheit findet,
den Angreifer en clörail zu schlagen.

Jn Berücksichtigung dieser, von einem erfahrenen
Kenner des Gebirgskrieges, dem Fcldmarschall-
Lieutenant von Kuhn, aufgestellten, unbestreitbaren
Grundsätze haben wir gleich nach dem Lesen der

Angriffsdisposition am Abend vor dem Manöver
die Formation der linken (Umgehnngs-)Colonne
als zu schwach angesehen, ohne einmal von der
die Anmarschstraße der Colonne beherrschenden

formidablen Position von Namlinsburg Kenntniß
zu haben. Wir begründeten unsere Ansicht damit,
daß vor Allem dem kühnen und keineswegs zu
verwerfenden Angriffsplane des Divisionärs die
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ÜRittel jum unfeblbarcn ©elingen bereit gefieïït
roerben foUten. SDiefe ÜRittel roaren oorljanben unb
bcfebalb ber Slan audj ausführbar. SDie Umgebung
mufete fo fiarf ale irgenb möglidj, mit minbeftenë
9 Sataittonen unb 2 Satterien, unternommen roer»

ben ; fie mare bann geroife eine roirffame geroorben.
5 SataiUone fonnten ben geinb oor SRamlinsburg
befdjäftigen unb fidj mit ftatfer SReferoe gegen einen

Offenftoftofe fidjern, r»ôl)renb 4 SataiUone bie

eigentlidje Umgebung über gurlen unb Saufen in'ê
Srgolj-Stbal ju beroerffteUigen fjatten. — SDer Sin»

greifet fjatte — unferer unmafegeblidjm Slnfidjt
nad) — itubebenflid) fo biêpouiren fönnen, ba bie

©eroifefjeit oorlag, ber erfajütterte ©egner roerbe

gegen bie bei ©iffaaj operirenben 4 SataiUone unb
3 Satterien — audj nadjbem er bie^auptangriffê»
SRicbtung erfannt — nidjts Srnftlidjeë unternehmen.
Slber felbft in bem gatte, bafe ber ©egner jur
Offenftoe überging, fonnte ber Slugreifer, bem Ijter
günftige 3lrtiUerie»Sofitiouen ju ©ebot ftanben,
mit feiner fdjroadjen Struppenjabl noaj längeren
SBiberftanb leiften unb ber Umgeljuiigëcolonne ge»

uügenbe j-Jeit jum SBirfen, foroie jum tfjätigen Sin»
greifen in baê ©efedjt »erfdjaffen. ©oUte aber —
roaê gar nidjt anjuneljmcn toar — ber Sertbeibiger
ftarf aufbrängen, fo jogen ftdj bie Struppen ber

Oftbioifion rubig auf ben befefiigten unb mit einer

Srigabe befefeten §auenftein jurücf, roiffenb, bafe

fid) mit jebem ©djritt rücfioärte bie Sage beê ftd)

in feinem ©egenftofe oerfjauenben ©egnerë oer»

fdjlimmern roürbe.
SDie Stbatfacben beê folgenbeu Stageë fdjeinen

biefen Setraajtungen über bie Slngriffêbiêpofition
SRedjt ju geben, unb rooUen roir fie baber audj
beute aufredjt erljalten! — Sine SDiêctiffion über

biefen ©egenftanb bürfte baê Ijödjfie Sntereffe ge»

roäljren.
(Sottfcljung folgt.)

Sie fortfdjrcttcnbe fêittwiifcÏMnfl ber

eurtJ^âifcijcn $cm.
«Bon 3- ». ©cri ba.

3. 6fjrontf ber franjöftfrljcn Slrmce 1877.

SDie ©djroeij fjat atte Urfadje, ber militärifdjen
Sntroicfelitng iïjreê roeftlidjett SRadjbam mit grofeter
Slufmerffamfeit ju folgen, unb barf nidjt oergeffen,
bafe ein SBeg oon granfreidj burd) ujr Sanb nad)

©übbeutfdjlanb füfjrt. Seim Sintritt friegerifttjer
ïkrroicfeluttgen bürfte fidj bie beiben — aud) bem

nörblidjen — SRadjbarn geroibmete Seobadjtung be»

lobnen I Sîubcfe entbebt une ber in biefen Slattern
ueröffentlidjte „ÜRilitärijdje Seridjt auê bem beut»

fajen SReidje" ber ÜRübe, eine fpejieUe Sfjroitif ber

beutfdjen Slrmee ju fdjreibeu. — SBir roenben une
baber tjeute ber franjöfifdjen Slrmee ju, um in
furjen .Bügen über iljre Sntroicfelung im lefeten

Saljre ju beridjten,*) unb fie nidjt attju fefjr gegen
bie beutfdje Slrmee jurücffteben ju laffen.

Unfere Sefer roerben geroife auë ben biêberigen

*) eiefjc «Jtr. 4 unb 5 ber „Ülffg. ©äjw. «JJW.^tg." 1877.

Seridjten über bie franjöfifie Slrmee bie Ueber»

jeugttng geroonnen Ijaben, bafe ber -Jlacbbar jenfeitë
beê %nxa trofe innerer politifajer $erriffenbcit mit
einer Snergie unb Slusbaner an bem Sluêbau feiner
SBebrfraft arbeitet, bie tjödjfte Slnerfennung unb

Serounberung öerbient, unb beren Srfolg nicbt oer»

feblt, bie Slufmerffamfeit ber ganjen militärifdjen
SBelt, fpejiett SDeutfdjlanbë, auf fidj ju jieljen.
granfteid) liefert roieber einmal einen Seroeiê mcfjr
für bie Stljatfadje, bafe bie Sölfer unb ©taaten ge»

reöfjnlid) erft burdj grofee SRieberlagen jurSrfennt»
nife oon Serfäitmniffen unb mangelhaften Suiria>
tungen gefüfjrt roerben. granfreidj fjat fo roenig,
roie feinerjeit S^eufeen, gejögert, fidj auf befferer

©runblage ein ben neuen Äriegsoerbältniffen ange»

meffeneê £>eer ju fajaffen unb jur Streichung biefeê

^roecfeê feine Slnftrengung gefdjeut. ücoaj mefjr

— unb bieê ift bebeutungëooU — granfreidj fjat
aud) feine nationale Sitelfeit unb Smpfinblidjfeit
in militärifajen SDingen bei Seite getljan unb fid)
ben ©runbfafe ju eigen gemadjt: „Stufet Sltteê,

behaltet baê Sefte." SDaë trefftidje, auf Serons

laffung beë Ariegêminifteriumê publicirte gadjblatt
„Revue militaire de l'Etranger" liefert baju ben

beften Seroeiê. ÜRan roeife in granftei.dj, bafe man
nodj nidjt fertig ift unb nodj lernen mufe — unb

man lernt mit Srnft unb Sifer. Sott roem Sott
beni, ber etroaê Stüdjtigee aufjuroeifen fjat, unb fei

er aud) ber ©egner oon 1870. — Sin foldjeë
Serfabren mufe jum gortfajritt unb ju reeUen Die»

fultaten fübren.
SBettben roir une junädjft jur 3lrmee»Organi»

fa tion. -SDiefelbe ift fefet fo roeit oorgefdjritien,
bafe — nadj ben geroife juoevläffigen Srmittelungen
beë beutfdjen ©eneralftabeê — bie franjöfifdje
SBefjrmaajt folgenbe Äräfte ju entroicfeln oermag :

a. Srfte Sinie ober Operationë 3lrmee:
infanterie 605,000 ÜRann

SaoaUerie 44,400 „
SlrtiUerie 71,700 „
©enie 28,000 „
Strain 90,900 „

Stotal 840,000 ÜRann

mit 153,400 Sferben unb 2700 ©efdjüfeen.

b. Zweite ginie ober immobile Sinien»
truppen unb Sterrüorial=Slrmee:

Snfanterie 720,700 ÜRann
SaoaUerie 30,300 „
SlrtiUerie 46,920 „
©enie 22,500 u

Stotal 820,420 ÜRann

mit ca. 30,000 Sferben unb 252 gelbgefdjüfeen.
So geben babjr bie Srmittelungen beê beutfdjen

©eneralftabeê ein Stotal oon 1,660,420 ÜRann

mit 183,400 Sferben unb 2952 gelbgefdjüfeen.
SDaê „Avenir militaire" oom 20. Octbr. 1877

fommt bagegen in einem febr bemerfenêroertfjen,
auefübrlidjen Slrtifel: „L'armée française au
printemps 1878" ju folgenbem SRefultate, in roeldjem
bie SReferoe ber SterritorialsSlrmee nidjt mit inbe»

griffen ift:
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Mittel zum unfehlbaren Gelingen bereit gestellt
werdcn sollten. Diese Mittcl waren vorhanden und
deßhalb der Plan auch ausführbar. Die Umgehung
mußte so stark als irgend möglich, mit mindestens
9 Bataillonen und 2 Batterien, unternommen werden

; sie wäre dann gewiß eine wirksame geworden,
I) Bataillone konnten den Feind vor Ramlinsbnrg
beschäftigen und sich mit starker Reserve gegcn einen

Offensivstoß sichern, während 4 Bataillone die

eigentliche Umgehung über Furlen und Lausen in's
Ergolz-Thal zu bewerkstelligen hatten. — Der
Angreifer hätte — unserer unmaßgeblichm Ansicht
nach — unbedenklich so disponiren können, da die

Gewißheit vorlag, der erschütterte Gegner wcrde

gegen die bei Sissach operirenden 4 Bataillone und
3 Batterien — auch nachdem er die Hanptangriffs-
Nichtnng erkannt — nichts Ernstliches unternehmen.
Aber sclbst in dem Falle, daß dcr Gegner zur
Offensive überging, konnte der Angreifer, dem hier
günstige Artillerie-Positionen zu Gebot standen,
mit seiner schwachen Trvppcnzcchl noch längeren
Widerstand leisten und der Umgehungscolonne
genügende Zeit zum Wirken, sowie zum thätigen
Eingreifen in das Gefecht verschaffen. Sollte aber —
was gar nicht anzunehmen war — der Bertheidiger
stark aufdrängen, so zogen stch die Truppcn der

Ostdivision ruhig auf den befestigten und mit einer

Brigade besetzten Hauenstein zurück, wissend, daß

sich mit jedem Schritt rückwärts die Lage des sich

in seinem Gegenstoß verhauenden Gegners
verschlimmern würde.

Die Thatsachen des folgenden Tages scheinen

diesen Betrachtvngen über die Angriffsdisposition
Necht zu geben, und wollen wir sie daher auch

heute aufrecht erhalten! — Eine Discussion über

diesen Gegenstand dürfte das höchste Interesse
gewähren.

(Fortsetzung folgt.)

Die fortschreitende Entwickelung der

europäischen Heere.
Von I. v. Scrt ba.

3. Chronik der französischen Armee 1877.

Die Schweiz hat alle Ursache, der militärischen
Entwickelung ihres westlichen Nachbarn mit größter
Aufmerksamkeit zu folgen, und darf nicht vergessen,

daß ein Weg von Frankreich durch ihr Land nach

Süddcutschland führt. Beim Eintritt kriegerischer

Verwickelungen dürfte stch die beiden — mich dem

nördlichen — Nachbarn gewidmete Beobachtung
belohnen I Indeß enthebt uns der in diesen Blättern
veröffentlichte „Militärische Bericht aus dem deutschen

Reiche" der Mühe, eine spezielle Chronik der

deutschen Armee zu schreiben. — Wir wenden nns
daher heute der französischen Arinee zu, um in
kurzen Zügcn über ihre Entwickelung im letzten

Jahre zu berichten,^) nnd sie nicht allzu sehr gcgen
die deutsche Armee zurückstehen zu lassen.

Unsere Leser werden gewiß aus den bisherigen

Siehe Nr. 4 und S der „Allg. Schw. Mil.-Ztg." 1877.

Berichten über die französische Armee die

Ueberzeugung gewonnen haben, daß der Nachbar jenseits
des Jura trotz innerer politischer Zerrissenheit mit
einer Energie und Ausdauer an dem Ausbau seiner

Wehrkraft arbeitet, die höchste Anerkennung und

Bewunderung verdient, und deren Erfolg nicht
verfehlt, die Aufmerksamkeit der ganzen militärischen
Welt, speziell Deutschlands, auf sich zu ziehen.

Frankreich liefert wieder einmal einen Beweis mchr
für die Thatsache, daß die Völker und Staaten
gewöhnlich erst durch große Niederlagen zur Erkenntniß

von Versäumnissen und mangelhaften Einrichtungen

geführt werden. Frankreich hat so wenig,
wie seinerzeit Preußen, gezögert, sich auf besserer

Grundlage ein den neuen Kriegsverhältnissen
angemessenes Heer zu schaffen und zur Erreichung dieses

Zweckes keine Anstrengung gescheut. Noch mehr

— und dies ist bedeutungsvoll — Frankreich hat
auch seine nationale Eitelkeit und Empfindlichkeit
in militärischen Dingen bei Seite gethan und sich

den Grundsatz zu eigen gemacht: „Prüfet Alles,
behaltet das Beste." Das treffliche, auf Vercm-

lasfnng des Kriegsministeriums publicirte Fachblatt
„lievue militaire 6e I'Ltranger" liefert dazu den

besten Beweis. Man weiß in Frankreich, daß man
noch nicht fertig ift und noch lernen muß — und

man lernt mit Ernst und Eifer. Von wem? Von
dem, der etwas Tüchtiges aufzuweisen hat, und sei

er auch der Gegner von 1370. — Ein solches

Verfahren mnß zum Fortschritt und zu reellen

Resultaten führen.
Wenden wir uns znnächst zur Armee-Organisation.

Dieselbe ist jetzt so weit vorgeschritten,
daß — nach den gewiß zuverlässigen Ermittelungen
des deutschen Generalstabes — die französische

Wehrmacht folgende Kräfte zu entwickeln vermag:
a. Erste Linie oder Operations-Armee:

Infanterie «05,000 Mann
Cavallerìe 44,400 „
Artillerie 71.700 „
Gcnie 28,000 „
Train 90,300 „

Total 840,000 Mann
mit 153,400 Pferden und 2700 Geschützen.

b. Zweite Linie oder Immobile Linien¬
truppen und Territorial-Armee:

Infanterie 720,700 Mann
Cavallerie 30,30« „
Artillerie 46,920 „
Genie 22,50« „

Total 820,42« Mann
mit ca. 30,000 Pferden und 252 Feldgeschützen.

Es geben daher die Ermittelungen des dentschen
Genercilstabes ein Total von 1,660,420 Mann
mit 183,40« Pferden nnd 2952 Feldgeschützen.

Das «Avenir militaire" vom 20. Octbr. 1877
kommt dagegen in einem sehr bemerkensmerthen,
ausführlichen Artikel: „I/s,rm6e trariezaiss au
printemps 1878" zu folgendem Resultate, in welchem
die Reserve der Territorial-Armee nicht mit
inbegriffen ist:
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